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Die solare Nutzung von Dächern rückt unter dem Aspekt des 
Klimaschutzes und der Energieversorgung zunehmend in 
den Fokus. Das Erneuerbaren-Energien-Gesetz (EEG) strebt 
215 GW installierte Photovoltaik-Leistung bis 2030 an. Um 
dieses ehrgeizige Ziel zu erreichen, muss die jährliche Aus-
baurate von gut 7 GW (Stand 2022) auf 22 GW ansteigen. 

KERNAUSSAGEN

	– Dächer mit PV-Anlagen erfordern eine komplexe 
Bewertung des Brandschutzes. 

	– Um das Risiko einer Brandausbreitung auf solchen Dächern 
und in das Innere von Gebäuden zu minimieren, wird 
häufig vorgeschlagen, unter PV-Anlagen ausschließlich 
nichtbrennbare Dämmung zu verwenden.

	– Vergleichsversuche haben gezeigt, dass durch 
nichtbrennbare Dämmung kein grundsätzlich höheres 
Sicherheitsniveau erreicht wird. 

Abb. 1: Die IVPU-Themenbroschüre 22 | 01 
»Photovoltaik auf Flachdächern« dokumen-
tiert vergleichende Brandversuche an Dach-
aufbauten
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Edith Antonatus und Tobias Schellenberger

Brandrisiko durch 
Photovoltaikanlagen
Sind nichtbrennbare Dämmstoffe in Flachdächern 
tatsächlich sicherer?

Dächer mit Photovoltaikanlagen erfordern eine komplexe Bewertung des Brandschutzes, denn die Anlagen können zu einer Zünd-
quelle werden oder sich durch externe Zündquellen entzünden. Durch die zusätzliche Brandlast der PV-Elemente selbst und die 
Rückstrahlung durch PV-Elemente auf die darunterliegende Bedachung kann diese einer hohen Brandbelastung ausgesetzt sein. 
Um das Brandrisiko auf solchen Dächern und Brandausbreitung in das Innere von Gebäuden zu minimieren, wird häufig emp-
fohlen, unter PV-Anlagen ausschließlich nichtbrennbare Dämmung zu verwenden. Vergleichsversuche haben gezeigt, dass durch 
die Verwendung einer nichtbrennbaren Dämmung bei diesem Brandszenario nicht grundsätzlich ein höheres Sicherheitsniveau 
erreicht wird.

Zentrale, terrestrische Solaranlagen auf Freiflächen bilden 
in Deutschland eher die Ausnahme. Drei Viertel aller An
lagen sind dezentral auf Dächern von Wohnhäusern und ge-
werblichen Gebäuden installiert. In einigen Bundesländern 
muss bei Neubauten schon heute 60 Prozent der Dachfläche 
mit Photovoltaikanlagen belegt werden. Um schneller mit 
dem Ausbau voranzukommen, soll die Solardachpflicht 
künftig bundesweit eingeführt und auf bestehende Dä-
cher ausgeweitet werden. Neben Wohnhäusern bieten sich 
insbesondere große Flachdächer von Industrie- und Lager
gebäuden für die solare Stromerzeugung an. 

Brandrisiken von PV-Anlagen 

Da Solaranlagen auf einer immer größeren Zahl von Dä-
chern installiert sind, gibt es auch Brandereignisse mit die-
sen Dächern. Allerdings gibt es weder belastbare Erkennt-
nisse über die Zahl der Brände, noch über deren Ursachen. 
Insbesondere ist nicht bekannt, in welchen Fällen der Brand 
durch die Solaranlage selbst oder durch externe Zündquellen 
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Abb. 2: Einfamilienhaus in Wittmund mit gebäudeintegrierten PV-Modulen (BIPV 
– Building Integrated PV)
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Abb. 3: Solarpaneele, die auf Dächern aufgestellt werden (BAPV – Building Attached 
PV), werden nicht als Bauprodukte betrachtet, sondern unterliegen der Niederspan-
nungsrichtlinie
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verursacht wurde. Dies gilt auch für die Frage, ob sich der 
Brand bei den betrachteten Brandereignissen über die PV-
Module selbst, durch die Bedachung darunter oder durch 
die Kombination aus beiden ausgebreitet hat. 

Eine der wenigen veröffentlichten Studien zu diesem The-
menfeld wurde in den Niederlanden von Efectis durchge-
führt [1]. Darin werden acht in den Jahren 2016 bis 2021 
bekannt gewordene Brandfälle auf großen Industrieleicht-
dächern mit PV-Anlagen beschrieben. Die Analyse dieser 
Brände zeigt, dass sich bei Solarmodulen in Reihen, die we-
niger als einen halben Meter voneinander entfernt sind, der 
Brand über und unter den Modulen weiterentwickelt, unab-
hängig von der Art der Dacheindeckung oder des Dämm-
materials. Eine Rolle spielt dabei auch die Tragkonstruk
tion der PV-Module.

Dächer mit Photovoltaikanlagen

Brandursachen und Brandrisiken

Grundsätzlich gilt, dass PV-Module und die dazugehörigen 
elektrischen Bauteile, wie Kabel, Gleichrichter und Batterie
systeme, so installiert und betrieben werden sollen, dass sie 
keine Brände verursachen können. 

Erfahrungsgemäß sind in vielen Fällen die mit den PV-
Anlagen verbundenen Komponenten die Brandursache. Oft 
werden auch fehlerhafte oder beschädigte Anschlüsse zur 
Zündquelle. Um dies auszuschließen, ist nicht nur die Qua-
lität der verwendeten Komponenten, sondern auch die fach-
gerechte Installation und regelmäßige Wartung der Solar-
anlagen erforderlich. PV-Module können sich auch selbst 
durch Hotspots entzünden. Diese entstehen, wenn inner-
halb von Solarmodulen einzelne Solarzellen aufgrund von 
Teilverschattungen keinen Strom mehr liefern, sich aber auf-
grund des Stroms der anderen, in Reihe geschalteten Zellen, 
stark erhitzen. Auch externe Zündquellen, z. B. Flugfeuer 
aus Kaminen, ein Brand in der Umgebung oder auch Repa-
raturarbeiten am Dach, können einen Brand verursachen.

Unabhängig von der Zündquelle ist es für die Sicherheit 
der Bewohner und auch für den Sachschutz wichtig, dass 
die Brandausbreitung begrenzt bleibt und der Brand nicht 
in das Gebäude eindringt. Um diese Ziele zu erreichen, 
muss der gesamte Dachaufbau im Zusammenwirken mit 

den darüber installierten PV-Anlagen betrachtet werden. 
Auch die Sicherheit für Einsatzkräfte im Brandfall ist ein 
zu beachtender Aspekt. Nur ein gesamtheitliches Brand-
schutzkonzept kann sicherstellen, dass die von den Bau-
aufsichten geforderten Schutzziele für Gebäude erreicht 
werden und der Sachschutz im Sinne der Versicherer wei-
terhin ausreicht. 

Baurechtliche Anforderungen

Sollen Solaranlagen in Neubauten oder auf vorhandenen Dä-
chern installiert werden, stellt sich die Frage, welche brand-
schutztechnischen Regeln zu beachten sind. 

Photovoltaikanlagen sind nur dann Gegenstand des 
Baurechts, wenn sie einen Teil der Gebäudehülle bilden 
(BIPV – Building Integrated PV). PV-Module, die in Dach
deckungen integriert sind, müssen wie alle anderen De-
ckungen die Anforderungen an »harte Bedachungen« erfül-
len. Die harte Bedachung beschreibt in diesem Fall keine 
physikalische Eigenschaft, sondern den Widerstand ge-
gen Brandeinwirkung von außen, der nach CEN / TS 1187 
geprüft wird. Dazu werden die Elemente in der Einbau
position geprüft und von oben der Beanspruchung durch 
einen brennenden Holzwollkorb ausgesetzt. Beurteilt wer-
den die Brandausbreitung, brennendes Abtropfen und das 
Durchbrennen nach unten. 

Diese bauaufsichtlichen Anforderungen gelten nicht für 
den Fall, dass PV-Module außen am Gebäude angebracht 
werden (BAPV – Building Attached PV). Solarpaneele, die 
auf Dächern aufgestellt werden, werden nicht als Baupro-
dukte betrachtet, sondern unterliegen der Niederspannungs-
richtlinie [2]. Diese Richtlinie ist die Grundlage für die CE-
Kennzeichnung des Herstellers und verfolgt im wesent
lichen zwei Ziele:

	� Regelung des freien Warenverkehrs für elektrische Be-
triebsmittel auf dem europäischen Binnenmarkt,

	� Gewährleistung eines hohen Schutzniveaus im Hinblick 
auf die Gesundheit und Sicherheit von Menschen, Haus- 
und Nutztieren sowie bei Gütern.

Beurteilt wird nur die elektrische Sicherheit der Anlage, 
nicht aber das Brandverhalten.

Das Brandverhalten von PV-Modulen hängt von deren 
Bauweise ab. Module mit Glas auf beiden Seiten sind in der 
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Regel im Brandfall weniger kritisch als Module mit einer 
Folienrückseite. Für den Beitrag von PV-Modulen zu einem 
Brand gibt es bereits Prüfverfahren, die in den USA von 
Versicherern und in den Bauordnungen angewandt werden. 
Diese sind jedoch in Europa bisher nicht baurechtlich einge-
führt und auch in der internationalen Norm für die Sicher-
heitsqualifikation von PV-Modulen (EN IEC 61730-2) nur 
als informativer Anhang behandelt. Eine Einstufung des 
Brandverhaltens der PV-Module nach dieser Norm wird da-
her in Deutschland nur auf freiwilliger Basis vorgenommen 
und ist nicht gesetzlich geregelt. 

Bauaufsichtlich gefordert wird für BAPV der Nachweis 
der Normalentflammbarkeit (Klasse E nach EN 13501-1). 
Dies bedeutet, dass die Module beim Beflammen mit einem 
kleinen Brenner (Streichholzflamme) nicht entzündet wer-
den und weiterbrennen können. Weitere Anforderungen an 
das Brandverhalten dieser Anlagen sind im deutschen Bau-
recht nicht vorgesehen. In den Bauordnungen sind lediglich 
Abstandsregelungen festgelegt, um zu verhindern, dass ein 
Brand auf andere Gebäudeteile oder Nachbargrundstücke 
oder z. B. über Lüftungsöffnungen in das Gebäude über
tragen werden kann.

Auf Dächern von Wohnhäusern sind in der Regel nur 
begrenzte Flächen mit PV-Modulen belegt und darunter 
werden häufig brandsichere Bedachungen verwendet, wie 
z. B. Ziegel, Dachsteine oder Bleche. Bei großen Flach
dächern, die sich besonders gut für eine effektive Energie-
gewinnung mit großflächig aufgebauten PV-Modulen eig-
nen, ist üblicherweise das Dach mit brennbaren Dampf-
sperren, Dämmstoffen und Dachbahnen gedämmt und 
abgedichtet. Diese Dächer müssen in Deutschland die 
Anforderungen an harte Bedachung erfüllen. Es muss der 
Nachweis erbracht werden, dass durch den Einfluss von 
Flugfeuer und / oder Wärmestrahlung kein Brand entsteht, 
der sich auf dem Dach ausbreitet oder zu einem Durch-
brand nach unten führt. Zusätzlich müssen großflächige 
Industrieleichtdächer (in der Regel Bedachungen, die eine 
Tragkonstruktion aus Trapezprofilblechen und darüber 
Dämm- und Abdichtungsschichten haben) einem inten-
siven Brand von innen standhalten. Dieser darf nicht 
nach außen durchbrennen und eine Brandausbreitung 
auf der Dachfläche verursachen (Anforderungen nach 
DIN 18234-1) [3].

Bei gewerblich genutzten Gebäuden sind neben den bau-
rechtlichen Anforderungen auch die Vorgaben der Sachver-
sicherer relevant.

Anforderungen der Versicherer

Angesichts steigender Installationszahlen suchen Sach-
versicherer Wege, um Brandrisiken durch Solaranlagen zu 
begrenzen. Da bisher für einen Brand weder für die Solar
anlagen selbst, noch für die Kombination aus Dächern 
und Solaranlagen anerkannte Prüfverfahren und Bewer-
tungskriterien in Europa vorliegen1, empfehlen einige 
Versicherer prophylaktisch »nichtbrennbare« Dachkon
struktionen oder zumindest nichtbrennbare Dämmstoffe 
unter PV-Anlagen. Dieser vereinfachende Ansatz scheint 
auf den ersten Blick plausibel, führt aber in die Irre, da 
er ungeeignet ist, die Brandsicherheit eines komplexen 
Systems zu beurteilen und in der Baupraxis nicht umge-
setzt werden kann. Flachdächer enthalten immer brenn-
bare Bestandteile, wie beispielsweise Abdichtungsbah-
nen, Dampfsperren oder Unterkonstruktionen aus Holz. 
Zudem passen »nicht brennbare« Dächer nicht zum Ziel, 
zunehmend nachwachsende Rohstoffe im Bau zu ver-
wenden, um den Verbrauch an nicht erneuerbaren Res-
sourcen zu reduzieren. Zusätzliche Abschottungen zwi-
schen Bedachung und PV-Modulen (z. B. Bekiesung) sind 
bei Leichtdächern aus statischen Gründen in der Regel 
nicht möglich.

Vergleichende Brandversuche an Dachaufbauten

Während zur elektrischen Sicherheit von PV-Anlagen in den 
letzten Jahren bereits umfangreiche Normen und Vorschrif-
ten entwickelt wurden, wird der bauliche Brandschutz erst 
jetzt in europäischen und nationalen Normungsgremien, 
bei Regelsetzern, sowie Sachversicherern in größerem Um-
fang behandelt. Einige europäische Länder führen bereits 
bauaufsichtliche Anforderungen für Dächer in Kombina-
tion mit PV-Modulen ein. In der europäischen Normung 
wird ebenfalls ein Weg gesucht, Bewertungsmethoden für 
den Brandschutz von Dächern mit PV-Anlagen zu entwi-
ckeln. Um die Wechselwirkung zwischen brennenden Solar

1	 In einigen europäischen Ländern, wie z. B. in den Niederlanden und 
Italien, wird an der Entwicklung solcher Verfahren bereits gearbeitet.

Abb. 4: Versuchsaufbau mit PV-Modulen

©
 P

U 
Eu

ro
pe

Abb. 5: Versuchsbeginn – Brenner unter den PV-Modulen entzündet
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paneelen und der Bedachung zu untersuchen, werden der-
zeit Forschungsarbeiten durchgeführt. 

Als Beispiel seien die Brandversuche an Dachaufbauten 
mit PV-Anlagen genannt, die das niederländische Prüfinsti-
tut Kiwa BDA Testing B. V. im Auftrag von PU Europe, der 
Vereinigung der europäischen Polyurethan-Hartschaum-
Verbände, mit Unterstützung des IVPU durchgeführt hat 
[4]. Dabei wurde die Brandausbreitung auf der Dachfläche 
und nach unten ins Gebäude an zwei Dachaufbauten un-
tersucht, die bis auf die Dämmstoffe identisch waren. Ge-
testet wurde zum einen ein Dachaufbau mit brennbarer 
PU-Hartschaum-Dämmung, zum anderen ein Aufbau mit 
nichtbrennbarer Mineralwolledämmung. 

Mit den Versuchen sollte geklärt werden 
	� ob ein Dach, das für sich allein die Anforderungen an har-
te Bedachungen erfüllt, im Brandfall weiterhin sicher ist, 
wenn darüber PV Elemente installiert sind und

	� ob ein mit PU gedämmtes Dach im Falle eines Brandes 
gefährlicher ist als ein Dach mit nichtbrennbarer Däm-
mung, wenn PV Elemente auf dem Dach installiert sind.

Betrachtet werden insbesondere die Aspekte der Brandaus-
breitung auf dem Dach und des Durchbrands nach unten.

Versuchsaufbau

Geprüft wurden zwei Bedachungen in einer Größe von 
6 x 6 m auf einer Tragkonstruktion aus Stahl. Beide Dachauf
bauten entsprechen sowohl den Anforderungen von Factory 
Mutual (FM) und der DIN 18234-2 »Brandschutz großflä
chiger Dächer«. Bei beiden Dächern wurde eine Polyethylen-
Dampfsperre, darüber eine Wärmedämmschicht und eine 
PVC-Abdichtungsbahn verwendet. Die Dämmschicht be-
stand bei einem Dachaufbau aus Mineralwolle (Baustoffklas-
se A1) bei dem anderen Dachaufbau aus Polyurethan-Hart-
schaum (Baustoffklasse E). Die Dicke der Dämmschichten 
wurde so gewählt, dass ein gleicher Wärmedurchlasswider-
stand (R-Wert) erreicht wurde. (MW, zweilagig verlegt, Dicke 
260 mm; PU-Hartschaum, einlagig verlegt, Dicke 142 mm).

Die vier PV-Paneele mit einer Gesamtgröße von 3,2 m 
x 1,84 m waren in Ost-West-Konfiguration auf dem Dach 
montiert (siehe Abb. 4). Der Winkel zum Dach betrug 13°. 
Die PV-Module mit Folienrückseite waren gemäß dem An-
hang zur Norm für die Sicherheitsqualifikation von PV-Mo-
dulen [5] in die Brandklasse C eingestuft (d. h. schlechtes-
te Brandklasse nach dieser Norm, jedoch auf dem europäi-
schen Markt häufig verwendet).

Abb. 7: PU-Dach (links) und MW-Dach (rechts) – verbrannte Fläche nach Entfernen der PV-Elemente 
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Abb. 6: PU-Dach mit PV-System (links) und MW-Dach mit PV-System (rechts) nach dem Brandversuch 
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Die Versuche fanden im Freien statt. Der Wind kam bei 
beiden Versuchen aus unterschiedlichen Richtungen. Da-
durch wurde die Richtung der Brandausbreitung beeinflusst. 

Versuchsdurchführung

Als Zündquelle wurde ein genormter Gasbrenner verwendet 
(entsprechend CENELEC CLC / TR 50670:2016). Die Brenn-
dauer betrug 15 Minuten. Es wurde nachgewiesen, dass die 
Brandbeanspruchung des unter einem PV-Modul liegenden 
Dachaufbaus mit diesem Brenner zu Ergebnissen führt, die 
mit denen des in mit Holzwolle gefüllten Drahtkorbs ver-
gleichbar sind, der für den Nachweis der harten Bedachung 
als Zündquelle dient (CEN / TS 1187 (t1) [6]) (siehe Abb. 5).

Auf der gesamten Fläche des Prüfkörpers wurden in 
der Mitte der Dämmschicht und unter der Dämmschicht 
Thermoelemente angebracht.

Versuchsverlauf

Beide Versuche zeigten einen intensiven Abbrand der PV-
Module, der in Verbindung mit dem Brenner zu einer ho-
hen Brandbeanspruchung des Dachaufbaus führte. Die Be-
anspruchung resultierte aus

	� der Umlenkung der Flammen, durch die über dem Dach-
aufbau installierten PV-Module, 

	� der Rückstrahlung, 
	� der Brandlast der Module selbst.

Die Hauptrichtung der Brandausbreitung auf der Dachfläche 
über die PV-Anlage hinaus war bei den beiden Versuchen in-
folge der Windrichtung unterschiedlich, aber Ausmaß und 
Ausbreitungsgeschwindigkeit waren vergleichbar. Die PV-Sys-
teme, die Dachdämmung und die Abdichtung erloschen von 
selbst, ohne dass ein Löschen erforderlich war. Der Dachauf-
bau mit PU-Hartschaum-Dämmung erlosch nach ca. 32 Mi-
nuten, der Dachaufbau mit Mineralwolledämmung nach ca. 
28 Minuten. Die Brandausbreitung blieb lokal begrenzt. 

Die Abbildungen 6 und 7 zeigen, dass die beschädigte 
Dachfläche bei beiden Versuchen begrenzt und sehr ähnlich 
war. Die Grafiken (Abb. 8 und 9) zeigen den maximal ge-
messenen Temperaturanstieg jeweils in der Dämmschicht-
mitte und unter der Dämmschicht.

Die Messungen am Dachaufbau mit PU-Hartschaum-
Dämmung wurden nach 100 Minuten beendet, da das Dach 
abkühlte und an keiner Stelle mehr ein Temperaturanstieg 

Abb. 8: Maximal gemessener Temperaturanstieg Dämmstoffmitte PU-Hartschaum (links) und Mineralwolle (rechts) in den Bereichen unter den PV-Modulen und um die 
PV-Module herum
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Abb. 9: Maximal gemessener Temperaturanstieg unter der Dämmung PU-Hartschaum (links) und Mineralwolle (rechts) unter den PV-Modulen und um die PV-Module herum
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Abb. 11: PU-Dach, Dampfsperre unbeschädigt (links) und MW-Dach, Dampfsperre teilweise geschmolzen (rechts).
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festzustellen war. Weitere Messungen über Nacht und am 
nächsten Morgen bestätigten, dass das Dach mit PU-Hart-
schaum-Dämmung vollständig auf Umgebungstemperatur 
abkühlte, während das Dach mit Mineralwolledämmung 
weiterhin an verschiedenen Stellen eine Zunahme der Tem-
peraturen zeigte.

Brandausbreitung nach unten

Das Ausmaß der Schädigung der Abdichtungsbahn und der 
Oberfläche der Dämmschicht war bei beiden Versuchen 
ähnlich (siehe Abb. 10). Unterschiede zeigten sich über den 
Querschnitt der jeweiligen Dämmschicht. Während die PU-
Dämmschicht nur an der Oberseite bis zu maximal 25 Pro-
zent der Gesamtdicke verkohlt war, blieben der darunter
liegende Teil der Dämmung und die Dampfsperre unbe-
schädigt. Die Mineralwolledämmung hingegen war bei der 
Demontage am Tag nach den Versuchen teilweise über den 
gesamten Querschnitt bis zur Unterseite geschädigt. Auch 
die Dampfsperre war in einigen Bereichen geschmolzen (sie-
he Abb. 11). 

Zusammenfassung und Ausblick 

Auch wenn es bereits brandschutztechnische Sicherheits
regeln und -verfahren für Solaranlagen gibt, kann die Ent-
stehung eines Brandes durch die Anlage selbst oder durch 
externe Zündquellen nicht völlig ausgeschlossen werden. 
Für die Bewertung des Brandverhaltens der PV-Module 
wurden in den USA und in internationalen Normen be-
reits Prüfverfahren und brandschutztechnische Anforde-
rungen festgelegt. Diese werden jedoch in Deutschland 
bisher nur selten berücksichtigt.

Die Beurteilung der Wechselwirkung von Dachaufbauten 
mit PV-Modulen im Brandfall ist jedoch mit diesen Metho-
den allein nicht möglich, sondern erfordert eine ganzheit-
liche Bewertung durch realitätsnahe Versuche. 

Nur ein realitätsnaher Versuchsaufbau, wie er im voran-
gehenden Abschnitt beschrieben wird, erlaubt die Bewer-
tung der Kombinationen verschiedener Dachaufbauten und 
PV-Module. Die beschriebenen Versuche haben gezeigt, dass 
sich das geprüfte, mit PU-Hartschaum gedämmte Flachdach 
hinsichtlich der Brandausbreitung auf dem Dach und dem 

Abb. 10: PU-Dach (links) und MW-Dach (rechts) nach dem Entfernen der Abdichtungsbahn
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Durchbrand nach unten mindestens genauso gut wie das 
gleichartige, mit nichtbrennbarer Mineralwolle gedämmte 
Dach verhält. Die getesteten Aufbauten entsprachen den ak-
tuellen baurechtlichen Anforderungen in Deutschland und 
der DIN 18234-2 »Brandschutz großflächiger Dächer« [7].

Aufgrund der Vielzahl möglicher Dachkonstruktionen 
kann nicht jeder Aufbau geprüft werden. Stattdessen 
könnten jedoch allgemeine Regeln festgelegt werden, wie 
eine gefährliche Brandausbreitung auf dem Dach oder durch 
das Dach in das Gebäude zu verhindern ist. 

Einen beispielhaften Weg für eine solche Vorgehensweise 
zeigt die DIN 18234 »Brandschutz großflächiger Dächer« auf 
[3]. Im Teil 2 der Norm ist ein Katalog mit Dachkonstruk-
tionen enthalten, die ohne weiteren Nachweis im Hinblick 
auf die Schutzziele als geeignet gelten. Dieser Bauteilkatalog 
stellt das Resümee der Ergebnisse vieler Brandversuche an 
verschiedenen Dachaufbauten dar. Die gelisteten Dachauf-
bauten erfüllen nicht nur die Anforderungen an harte Beda-
chungen, sondern brennen auch bei einer hohen Brandbelas-
tung nicht von unten durch und verursachen keine Brand-
weiterleitung auf dem Dach. Die Vermutung liegt nahe, dass 
die Dachkonstruktionen der DIN 18234-2 auch in Verbin-
dung mit Solaranlagen ein hinreichend gutes Sicherheits-
niveau aufweisen.

Einen ähnlichen Ansatz verfolgt z. B. das Merkblatt zu 
den brandschutztechnischen Anforderungen für PV-Anla-
gen auf Hallendächern, das von der BVS – Brandverhütungs-
stelle für Oberösterreich herausgegeben wurde [8].

Weitere Informationen

Brandschutzeigenschaften von PU-Hartschaum Dämm-
stoffen: https://daemmt-besser.de/bauen-und-sanieren/
brandschutz [Abruf: 17.05.2023]

PU-Europe-Video »Comparative fire tests of insulated flat 
roofs with photovoltaic installations«. URL: https://www.
youtube.com/watch?v=__PC2MG0v78 [Abruf 17.05.2023]
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